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Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor⸗ 
mittags. Der vierteljährl. Pränumeratlons-Preig für Einheimiſche beträgt 
16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf., 
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70 ) Inſertlonen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 1 fpaltige 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Uathsbuchdrucherei. 


Amneſtie⸗Erlaß. 


„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen zc. wollen, in Ausführung der in Unſerem 
Erlaſſe vom 12 Januar d. J. verheißenen weiteren 
Gnadenbewilligung: 

I. denjenigen Perſonen, welche bis zum heutigen 
Tage wegen einer der nachſtehend aufgeführ⸗ 
ten ſtrafbaren Handlungen: 1) eines Ver⸗ 
gehens gegen das Geſetz über die Preſſe vom 
12. Mai 1851 (Gefes-Sammlung Seite 273), 
2) eines Vergehens gegen die Verordnung vom 
11. März 1850 über die Verhütung eines die 
geſetzliche Freiheit und Ordnung gefährdenden 
Mißbrauchs des Verſammlungs⸗ und Vereini⸗ 
gungs⸗Rechts (Geſez⸗Sammlung Seite 277), 
3) eines Vergehens gegen den §. 1 des Ge⸗ 
feßes vom 31. März 1837 über die Strafe 
der Widerſetzlichkeit dei Forſt⸗ und Jagd⸗Ver⸗ 
brechen (Geſet-Sammlung Seite 67). 4) 
der fahrläſſigen Körperverlegung (§. 198 des 
Strafgeſetzbuchs) oder eines Vergehens gegen 
die SS. 199 bis 202 einſchließlich daſelbſt, 
5) ded Zweikampfs oder eines durch Mit⸗ 
wirkung bei demſelben verübten Vergehens, 
6) eines Vergehens gegen den §. 110 des 
Strafgeſetzbuchd, inſofern die Verurtheilten ſich 
bereits im Inlande befinden oder binnen ſechs 
Monaten zurückkehren, 7) einer Uebertretung 
(8. 1 des Strafgeſetzbuchs Abſatz 3), ſie mag 
in allgemeinen Geſetzen oder in Verordnungen 
für gewiſſe Bezirke mit Strafe bedroht ſein, 
durch endgültige Entſcheidung verurtheilt wor⸗ 
den find, die noch nicht vollſtreckten Geld⸗ und 
Freiheitsſtrafen unter Niederſchlagung der noch 
rückſtändigen Koſten erlaſſen. 

II. In gleichem Umfange wollen Wir ſolchen Ver⸗ 
urtheilten Gnade bewilligen, gegen welche we⸗ 
gen anderer in obiger Nummer I. nicht be⸗ 
ſonders bezeichneter Vergehen (§.! des Straf: 
geſezbuchs Abſatz 2) eine Freiheilsſtrafe von 
nicht mehr als ſechs Wochen oder eine Geld⸗ 
buße von nicht mehr als funfzig Thalern, oder 
beide Strafen vereinigt verhängt worden find. 

Iſt die Verurtheilung wegen mehrerer ſtraf⸗ 
baren Handlungen in Einer und derſelben 
Entſcheidung erfolgt, ſo findet dieſe Beſtim⸗ 
mung nur dann Anwendung, wenn die ver⸗ 
hängte Geſammtſtrafe das bezeichnete Maaß 
nicht überſteigt. 

Vorſatzliche Mißhandlungen, Verletzungen der 
Ehre und einfache Beleidigungen (Theil zwei 
Titel dreiſehn. Titel ſechszehn 88. 187, 190, 
192, 196 und Theil drei Titel drei . 343 
des Sttafgeſezbuchs) dleiden von dieſen Unſe⸗ 
ren Gnadenerweiſungen ausgeſchloſſen, es ſei 
denn, daß der Schuldige die Vetzichtleiſtung 
des Verletzten oder Beleidigten auf feine Be- 
ſtrafung dem Gericht beibringt. 

Inſofern in einem der unter der Nummer II. 
aufgeführten Fälle zugleich auf Unterſagung 
der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte oder 
auf Stellung unter Polizei⸗Aufſicht erkannt 
worden iſt, wollen wir den begnadigten Per⸗ 
ſonen zugleich die ſofortige Wiederausübung 
der Ehrenrechte geftatten und die Polizei⸗Auf⸗ 
ſicht aufheben. 

V. Soweit dritten Perſonen aus einem Straf⸗ 


— 


III. 


IV: 


Dienstag, 


[Redakteur Ernft Lambek.] 


urtheil geſetzlich ein Anſpruch erwachſen iſt, 
wie bei Holzdiebſtählen an Gemeinde- oder 
rivat⸗Eigenthum (8 42 des Geſetze8s vom 

Juni 1852, Geſetz⸗Sammlung Seite 305), 

behält es dabei ſein Bewenden. 

VI. Wegen der gleichzeitigen Amneſtie bezüglich der 
in der Armee und Marine vorgekommenen 
Vergehen und Uebertretungen haben Wir 
an den Kriegs- und Marine⸗Miniſter heute be⸗ 
ſondere Order erlaſſen. 4 
Ingleichen iſt es Unſer Wille geweſen, daß 
auch ſolche ſchwerere Verbrecher, welche durch 
ihre Führung und ſonſtige zu ihren Gunſten 
ſprechende Umſtände einer Begnadigung würdig 
waren und der Freiheit ohne Beſorgniß zurück⸗ 
gegeben werden können, Unſerer Gnade theil⸗ 
haftig würden. Auf Grund der in den einzel⸗ 
nen Fällen angeſtellten Prüfung haben Wir 
nach dem Antrage Unſeres Juſtiz⸗Miniſters 
die ſpeziellen Befehle zur Freilaſſung dieſer 
Gefangenen ertheilt. 

Unſer Staats⸗Miniſterium hat für die ſchleunige 
Bekanntmachung und Ausführung dieſes Unſeres Er⸗ 
laſſes Sorge zu tragen. 

Königsberg, den 18. Oktober 1861. 


VII. 


Wilhelm. 
von Auerswald. von der Heydt. von Patow. Pückler. 
von Bethmann⸗Hollweg. Graf Schwerin. von Noon. 


von Bernuth. 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 18. October. 
Der Fürſt von Hohenzollern hat bei dem Be⸗ 
gräbniß des letztverſtorbenen Königs Friedrich 
Wilhelm IV. den Grund zu einer Kränklichkeit 
gelegt, der ihn zwingt, den bevorſtehenden Win ⸗ 
ter unter einem mildern Klima zuzubringen. 
Unter den in Vorſchlag gekommenen milden Ge: 
genden hat er die hiériſchen Inſeln an der Süd⸗ 
füfte Frankreichs gewählt. Dieſer Umſtand hat 
Veranlaſſung zu dem Gerücht gegeben, als ob 
derſelbe von ſeiner Stelle als Präſident des 
preußiſchen Staatsminiſteriums zurücktreten werde, 
das ſeinerſeits wieder eine Menge anderer Ge: 
rüchte erzeugt hat. Da nun das erſtere Gerücht 
völlig unbegründet iſt, ſo folgt daraus, daß die 
darauf geſtützten Gerüchte ebenfalls zufammen« 
fallen. — Die „Köln. Ztg.“ meldet, daß die li⸗ 
berale Partei von 1. Januar in Berlin ein 
Blatt erſcheinen laſſen wird. Der frühere Re— 
dacteur des Grenzboten, Julian Schmidt, ſoll 
zugeſagt haben, die Leitung zu übernebmen. — 
Es circulitt hier das Gerücht, der Lieutenant 
v. Sobbe ſei zu 20 Jahren Feſtungsſtrafe ver- 
urtheilt worden; ich theile das Gerücht als ſol— 
ches ohne Gewähr mit. — Ueber eine andere, 
ebenfalls militäriſche Kreiſe berührende Angele⸗ 
genheit erfahre ich Folgendes. Nach den bekann⸗ 
ten militäriſchen Exeeſſen in Greifswald, die bes 
kannklich auch im Abgeordnetenhauſe durch den 
Abgeordneten Burghart zur Sprache gebracht 
wurden, enthielten die „Militäriſchen Blätter“ 
einen an den Vorfall anknüpfenden Artikel, der 
durch feine verletzende und provocirende Form 
nicht geringeres Aufſehen erregte, als die Exceſſe 
ſelber. Die Königliche Staatsanwallſchaft wollte 
wegen des Artikels gegen den Redacteur Klage 
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erheben, mußte aber, da derſelbe dem Offizier⸗ 
ſtande angehört, hierzu die vorherige Zuſtim⸗ 
mung der vorgeſetzten militäriſchen Behörde ein⸗ 
holen. Dieſe Zuſtimmung iſt verweigert wor— 
den, und es ſoll nun, wie es heißt, gegen den 
Verleger und Drucker des Blattes mit einer 
Anklage vorgegangen werden. — Die „Köln. 
Zig.“ ſchreibt: In dem allgemeinen Strom der 
Begeiſterung für die conſtitutionelle Wiedergeburt 
Oeſterreichs, von dem ſich die Meiſten hinreißen 
ließen, nicht bloß unſere preußiſche offiziöſe Preſſe, 
ſondern auch unſere Miniſter, ja, ſogar auch 
Demokraten und demokratiſche Zeitungen, ſtand 
die „Kölniſche Zeitung“ unbewegt wie ein kah⸗ 
ler Fels da mit ihrem kategoriſchen: „Es wird 
nichts d'raus!“ Wir mußten uns Peſſimiſten oder 
gar Verleumder ſchelten laſſen. Aber wir ſind 
nur kaltblütige Beurtheiler und Bekenner der 
Wahrheit geweſen. Wir wiederholen noch ein⸗ 
mal über Oeſterreichs angebliche conflitutionelle 
Reichs verfaſſung mit völliger Beſtimmtheit: „Es 
wird nichts d'raus! Es kann nichts d'raus wer⸗ 
den! Und es ſoll auch gar nichts d'raus wer⸗ 
den!“ Letzteres wiſſen wir, mögen Andere 
glauben, was ſie wollen. 

Nußland. Warſchau, 13. Oktr. Die Zu⸗ 
ſammenkunft in Horodlo. Von beiden Seiten des 
die Grenze zwiſchen dem Königreich Polen und dem 
Gouvernement Wolhynien bildenden, gerade von 
Hororio an ſchiffbaren Fluſſes Bug hallen ſich 
viele Tauſende von Polen jeder Confeſſion und 
aus den verſchiedenſten Provinzen eingefunden. 
Bis an die Grenzen Kurlands und Lievlanes 
im Norden, an die Bukowina und Ukraine im 
Süden, bis jenſeits des Dniepr im Oſten und 
aus Weſtpreußen und Poſen im Weſten hatten 
ſich Theilnehmer an dieſer nationalen Mani⸗ 
feſtation eingefunden. Das Städtchen Hororlo 
(200 Häuſer, 1600 Einwohner) war vom Dis 
litär beſetzt, welches auch alle Zugänge zur 
Stadt geiperrt hielt. Von jenfeit des Fluſſes 
waren ebenfalls Abtheilungen Infanterie aufge- 
ſtellt. Das Commando über die Truppen führte 
der von den Lubliner Vorfällen her als human 
bekannte General Chruſczew. Als die Ver⸗ 
ſammelten ſich überzeugten, daß ſie ihr eigent⸗ 
liches Vorhaben, in der Kirche von Horodko die 
Feier abzuhalten, ohne Einwilligung Chruſczews 
nicht ausführen konnten, ſchickten ſie eine aus 
Prieſtern und Gutsbeſitzern beſtehende Deputation 
an den General, um deſſen Erlaubniß dazu ein⸗ 
zuholen. Dieſer fragte, ob die Leute bewaffnet 
ſeien, und als man ihm verſicherte, daß dies 
nicht der Fall wäre, geſtattete er zwar nicht in 
Horotko ſelbſt, wo die Verſammlung dem Be⸗ 
fehl der Regierung zuwider geweſen wäre, wohl 
aber auf den jenſeitigen Feldern, gegenüber der 
Stelle, wo ehemals das Denkmal der im Jahre 
1413 zuerſt geſchloſſenen Vereinigung der drei 
Lande Polen, Littauen und Ruthenien ſtand, die 
Abhaltung eines Goltesdienſtes. Es wurde aus 
der Kirche ein Altar dahin gebracht und hierauf 
ein großer vierſtündiger Goltesdienſt abgehalten. 
Die Nuſſen ſchauten demſelben während der 
ganzen Dauer ruhig zu, wiewohl ſie vom frühen 
Mergen an im Dienſte, noch nichts genoſſen 
hallen und die Sache ſich bis Nachmittags ſpät 
hinzog. Endlich wurden die Fahnen zuſammen⸗ 


gerollt, ein Hügel aufgeſchüttet, darauf ein 
Kreuz errichtet, ein Protokoll unterzeichnet und 
ſo die Gedenkfeier beſchloſſen. Man kann nicht 
anders ſagen, als daß die Sache ſehr glücklich 
und verhältnißmäßig ſehr verſtändig ablief, was 
man zum nicht geringen Theil dem Tacte des 
ruſſiſchen Generals zuzuſchreiben hat, den auch 
die Polen anerkennen. 

— Den 15. Oktober. Die geheimen Leiter 
hatten bekanntlich den Todestag Koſeiuskos durch 
kirchliche und bürgerliche Feier 
Läden u. ſ. w.) auszeichnen wollen, während die 
Regierung geſtern den Kriegszuſtand erklärt und 
die Oeffnung der Läden befohlen, widrigenfalls 
hundert Silberrubel und Militär-Erefution als 
Strafe angedroht hatte. Die Kaufleute der 
inneren Stadt, nämlich der Senatoren-, Methz, 
Langen-, Bielaner- und Weidenſtraße, und der 
Krakauer Vorſtadt öffneten indeß die Läden nicht; 
in den entfernteren Stadtheilen waren die Läden 
meiſtens offen. In den Kirchen fanden feierliche 
Gottesdienſte ſtatt. Die Polizeis und Militär⸗ 
wachen warteten aber blos den Geſang des 
Nationalliedes ab, worauf ſie darüber an die 
Commandanten Meldung machten, und nun fas 
men größere Truppenabtheilungen herangezogen, 
die Zugänge zu den Kirchen wurden beſetzt, 
Damen und alte Leute herausgelaſſen Alles 
aber, was jung und männlichen Geſchlechts war, 
beim Herausgehen entweder geſchlagen, geſtoßen 
und geprügelt, oder verhaftet und in's Arreſt abge⸗ 
führt. Im Rathhauſe ſitzen einige vierzig Per⸗ 
ſonen; wie viel in anderen Gefängniſſen, habe 
ich nicht erfahren können. Drei Kirchen, darun- 
ter die Kathedrale, wurden gänzlich abgeſperrt 
und die darin befindlichen Männer — auch hier 
ließ man die Frauen ruhig ziehen — werden 
bis morgen früh feſtgehalten werden. 
Auf den Straßen drängte ſich inzwiſchen das 
Volk in großen Maſſen: an allen Hauptthoren 
ſab man zahlreiche Gruppen bei einander ſtehen. 
Auf dieſe ſtürzten ſich von Zeit zu Zeit die Sol⸗ 
daten mit den Kolben, oft auch die Linienkoſaken 
mit ihren Peitſchen (Kantſchus) und die Don⸗ 
ſchen Koſaken mit ihren Spießen, und wer nicht 
raſch in den Hof oder auf die Treppen entkam, 
wurde mit Kolbenſtößen oder mit Peitſchenhieben 
tractirt. Sogar in die Höfe drangen die Sol— 
daten manchmal ein. Viele der angeſehenſten 
Bürger erhielten von Soldaten Schläge und 
Verletzungen; ſelbſt ein evangeliſcher Geiſtlicher 
und ein Beamter der Statthalterhaft erfuhren 
ein gleiches Schickſal. Kurzum es war ein mils 
des Treiben. Die Erbitterung vieler Polen iſt 
natürlich aufs Neue geſteigert worden; jedoch 
hört man nichts von irgend einem Wiederſtand, 
der dem Militär oder der Polizei geleiſtet wor— 
den wäre. Nachmittags nahm man auch auf 
den Straßen bereits die Spazierſtöcke ab, und 
zwar nicht blos diejenigen, welche in den poli- 
zeilichen Verordnungen bis jetzt verboten ſind. 
Es miſcht ſich viel Willkürliches in dergleichen 
militäriſche Maßregeln. — Unter ſolchen Um— 
ſtänden haben unſere Zeitungen ſeit geſtern das 
ruſſiſche Datum nach kurzer Unterbrechung wieder 
angenommen. 


Provinzielles. 


Königsberg, 16. Oetober. Ihre Maje⸗ 
ſtät die Königin haben geſtern nach Einweihung 
der Kapelle das Protektorat des Diakoniſſenhau— 
ſes angenommen. — Heute find die Militärkom⸗ 
mandos mit ihren Fahnen und Standarten ans 
gekommen. Die Mannſchaften wurden auf dem 
Bahnhofe bewirthet und defilirten alsdann im 
Schloßhofe vor Sr. Majeſtät dem Könige und 
den Königlichen Prinzen, ein dreimaliges Hur⸗ 
rah ausbringend. — Bei dem heutigen Empfange 
der fremden Botſchafter und Geſandten war von 
den Miniſtern nur der der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, Graf Bernſtorff gegenwärtig. Die 
Auffahrt geſchah meiſt in Hofequipagen, nur der 
Herzog von Magenta und der Vertreter des 
Königs Vickor Emanuel erſchienen in eigenen 

glänzenden Equipagen. Beim ſchönſten Wetter 
„umfteben zahlloſe Menſchenmaſſen vom Morgen 
bis Abend das Königliche Schloß. — Den 17. 
Der geſtrige Ständeball it überaus glänzend aus» 
gefallen, das hohe Herrſcherpaar nebſt Prinzen 
und Prinzeſſinnen zeigten ihre höchſte Befriedigung 
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mit den getroffenen Anordnungen, und wohnten 
bis ſpät in der Nacht dem Feſte bei. — Laut 
offizieller Fremdenliſte ſind bis heute gegen 1900 
Fremde angemeldet, darunter iſt noch nicht 


Schulze⸗Delitzſch, der erſt geftern Abend hier an⸗ 


langte. Bei meiner heutigen Anweſenheit im 
Innern des Schloßhofes, wo der Krönungs⸗ 
marſch unter Leitung des muſikaliſchen Dirigen⸗ 
ten eingeübt wurde, hörte ich, wie der Kronprinz, 
welcher in Offizierskleidung umherging, von eis 
ner mit einem Brief ſich ihm nahenden Frau 
gefragt wurde: „Herr Lieutenant! wo kann ich 
dieſen Brief an Se. Majeſtät den König abge⸗ 
ben?“ „Geben Sie ihn mir, und ich werde ihn 
beſtellen“, war die Antwort des Kronprinzen, 
und er brachte ihn ſofort an ſeine Beſtimmung. 
— Als der Herzog von Magenta am 16. Okto⸗ 
ber vom Deutſchen Hauſe zur Cour nach dem 
Schloſſe fuhr, rief das Publikum: „Kulſcher, 
langſamer fahren — es lebe der Held von Ma- 
genta! Vivat hoch!“ Der Herr Herzog enthielt 
ſich aller Zeichen des Dankes. — Das geſtrige 
Feſt, welches die Provinz Ihren Majeſtäten im 
neuerbauten, feenhaft ſchön eingerichteten, glanz 
voll mit 4000 Wachskerzen erleuchteten Feſtlo— 
kale des Sommertheaters auf dem Mitteltrag— 
beim gab, im Beiſein von 5000 geladenen Gä⸗ 
ſten, wobei der ſchwarze bürgerliche Frack wie 
ein Nebelſtern unter Planetenſchaaren faſt vers 
ſchwand, war ein überaus glanzvolles, ſchönes, 
heiteres, gelungenes, durch keinen unangenehmen 
Zwiſchenfall getrübtes. Der höchſte Glanzpunkt 
entfaltete ſich, als Ihre Majeſtäten erſchienen 
unter enthuſiaſtiſchem Vivat der 5000 Gäſte und 
dem neunmaligen Tuſch der drei Kapellen. Man 
ſah die Freude den hohen Herrſchaften am Ge— 
ſicht an, und ohne Zwang bewegten ſie ſich un⸗ 
ter der Menge, mit Vielen ſprechend, heiter kon⸗ 
verſirend. In einer Polonaiſe eröffnete J. M. 
die Königin mit dem Erzherzog Max von Defter- 
reich den Feſtball, ihr folgend S. M. der König 
mit der Großherzogin von Sachſen- Weimar. 
In der Quadrille tanzte der Kronprinz und auch 
der Erzherzog von Oeſterreich, letzterer mit der 
Kronprinzeſſin. Sie können ſich einen Begriff 
von den gewaltigen Dimenſionen des Rieſen— 
Feſtſaales machen, wenn ich Ihnen mittheile, 
daß gleichzeitig zum Tanz drei Kapellen ſpiel⸗ 
ten, die eine Walzer, die zweite Quadrille, die 
dritte Polka und trotz den unter einander zu— 
ſammenhängenden drei Sälen keine die andere 
ſtörte. Nach zehn Uhr öffneten ſich die langen 
rothſeidenen Portieren, die Majeſtäten freudig 
überraſcht durch die auf der Hinterwand gemalte 
Anſicht von Babelsberg, ſetzten ſich zum Soupe 
an einer mit 150 Couverts gedeckten Tafel. 
Graf Dohna⸗-Lauck brachte ein Vivat aus auf 
die Majeſtäten, S. M. der König auf die Pro⸗ 
vinz Preußen und ſchließlich auf die Monarchie 
Preußen. Um 12 Uhr Nachts verließen Ihre 
Majeſtäten das Feſtlokal. — Heute Mittag 1 
Uhr empfing Se. Maj. der König die berufenen 
Krönungszeugen. Beim Empfang der Mitglie⸗ 
der der Landtagshäuſer wurde Se. Majeſtät 
durch ein dreimaliges Hoch begrüßt. Se. Ma⸗ 
jeſtät ſprach ungefähr: 

„Es war Mir ein Bedürfniß die Vertreter 

des Landes noch vor der Krönung um Mich 

zu verſammeln, und Ich danke Ihnen, daß 

Sie Meinem Wunſche gefolgt find. Die Herr⸗ 

ſcher Preußens empfangen Ihre Krone von 

Gott. Ich werde deshalb morgen die Krone 

vom Tiſche des Herrn nehmen und ſie auf 

Mein Haupt ſetzen. Dies iſt die Bedeulung 

des Königthums von Gottes Gnaden, und 

darin liegt die Heiligkeit der Krone, welche 
unantaſtbar iſt. Ich weiß, daß Sie ſelbſt den 

Sinn des Aktes ſo verſtehen, zu deſſen Zen⸗ 

gen Ich Sie berufen habe. Die Krone iſt 

mit neuen Inſtitutionen umgeben; ſie ſind 
nach denſelben berufen der Krone zu rathen, 

Sie werden Mir rathen, auf Ihren Rath 

werde Ich hören.“ 

— Den 18. Oktober. Das Feſt, welches die 
Stadt dem Königspaare zu Ehren geſtern Abend 
veranſtaltet hatte, war äußerſt glänzend. Das 
prachtvoll ausgeſchmückte Parterre-Lokal der Börſe, 
welches zu dieſem Zwecke einen erweiterten Aus: 
bau erfahren hatte, machte einen impoſanten Eins 
druck. Die Majeſtäten wurden mit Jubel em⸗ 


pfangen, und beim Umgange im Saale mit 
Jubel begrüßt. Sinnige allegoriſche Bilder mit 
Deklamation kamen zur Aufführung. Nachts 
11 Uhr verließ der Hof das Lokal. 

Am frühen Morgen bereits verkündeten 
Kanonenſalven und die Glocken der Kirchen die 
hohe Feier des Tages. Als erneut gegen 9½ 
Uhr der Klang der Glocken ertönte, waren 
Straßen und Plätze in der Umgebung des Königl. 
Schloſſes von dichten Menſchenmaſſen beſetzt. Von 
zweien Seiten waren die zur Krönungsfeier Ent« 
botenen mit großem Glanze in's Königl. Schloß 
getreten, wo die Truppen mit ihren Fahnen und 
Standarten Spalier gebildet und die Innungen 
und Gewerke mit ihren Inſignien ſich aufgeſtellt 
hatten. Gegen 10 Uhr waren Ihre Königliche 
Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, 
die Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen 
Hauſes ins Thronzimmer eingetreten. Die hohen 
Gäfe aus ſouveränen Häuſern und die Bots 
ſchafter der auswärtigen Mächte hatten ſich uns 
gefähr um dieſelbe Zeit zu Wagen nach dem 
Königlichen Schloſſe begeben und Platz in der 
Königlichen Loge der Schloßkirche genommen. 

Kurz nach 10 Uhr erhoben ſich Seine Majeſtät 
der König zur Krönungsfeier und unmittelbar 
hierauf Ihre Majeſtät die Königin. Die Züge, 
welche ſich aus den Königlichen Gemächern über 
die große Freitreppe und den Krönungsweg nach 
der Schloßkirche bewegten, waren dem Feſtpro— 
gramme gemäß geordnet. Der bei denielben ent⸗ 
faltete Koͤnigl. Glanz überbietet jede Schilderung. 


Nach vollendeter kirchlicher Feier folgte die 
Krönungsfeier. Das Läuten der Glocken und 
das Donnern der Kanonen verkündeten weithin 
den Augenblick, in dem Seine Majeſtät die Krone 
des Königreichs ſich auf das Haupt geſetzt. Nach- 
dem Seine Majeſtät die Krone auf das Haupt 
Ihrer Majeſtät der Königin geſetzt, knieeten Beide 
Majeſtäten vor dem Altare nieder und ſprach der 
konſekrirende Geiſtliche den Segen. 


Feierlich kehrte der Zug um 12 Uhr nach 
dem Schloſſe zurück, wo Seine Majeſtät der 
König im Thronſaale den Thron beſtieg und die 
katholiſche Geiſtlichkeit und die ehemaligen reichs⸗ 
ſtändiſchen Fürſten und Grafen empfing. Kar⸗ 
dinal Geißel hielt die Anſprache für die katho— 
liſche Geiſtlichkeit, Fürſt Solms-Lych für die 
Reichs unmittelbaren. 

Der feierliche Zug begab ſich hierauf nach 
der Thron⸗Tribüne, wo Seine Majeſtät, umge⸗ 
ben vom ganzen Hofe, den Miniſtern und den 
geladenen Zeugen die Anſprachen der Präſidenten 
der Landtagshäuſer und des Grafen Dohna— 
Lauck als Vertreter der Ständiſchen Zeugen ent⸗ 
gegen nahmen. 

Seine Majeſtät der König ſprach darauf: 

Von Gottes Gnaden tragen Preußens Kö— 
nige ſeit 160 Jahren die Krone. Nachdem der 
Thron mit zeitgemäßen Einrichtungen umgeben 
worden iſt, beſteige Ich als erſter König denſel⸗ 
ben. Aber eingedenk, daß die Krone nur von 
Gott kommt, habe Ich durch die Krönung an 
geheiligter Stätte bekunden, daß Ich fie in De⸗ 
muth aus feinen Händen empfangen habe. Die 
Gebete Meines Volkes, Ich weiß es, haben 
Mich bei dieſem feierlichen Akte umgeben, damit 
der Segen des Allmächtigen auf Meiner Regie⸗ 
rung ruhe. Die Liebe und Anhänglichkeit, welche 
Mir ſeit Meiner Thronbeſteigung erwieſen wurde 
und die Mir ſo eben in erhebender Weiſe be⸗ 
kundet wird, ſind Mir Bürge, daß Ich unter 
allen Verhältniſſen auf die Treue, Ergebung und 
Opferwilligkeit Meines Volkes rechnen kann. 
Im Vertrauen darauf habe Ich den altherge— 
brachten Erbhuldigungs⸗ und Unterthaneneid 
Meinem treuen Volke erlaſſen können. Die 
wohlthuenden Beweiſe jeder Liebe und Anhäng⸗ 
lichkeit, die Mir jüngſt bei einem verhängnißvol⸗ 
len Ereigniſſe zu Theil wurden, haben dieſes 
Vertrauen bewährt. Gottes Vorſehung wolle 
die Segnungen des Friedens dem theuren Va— 
terlande lange erhalten. Vor äußeren Gefahren 
wird Mein tapferes Heer daſſelbe ſchützen. Vor 
inntren Gefahren wird Preußen bewahrt blei⸗ 
ben, denn der Thron ſeiner Könige ſteht feſt in 
ſeiner Macht und in ſeinen Rechten, wenn die 
Einheit zwiſchen König und Volk die Preußen 
groß gemacht hat, beſtehen bleibt. So werden 
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wir auf dem Wege beſchwornen Rechts den Ge: 
fahren einer bewegten Zeit, allen drohenden 
Stürmen widerſtehen können. Das walte Gott! 


Hierauf verlas der Miniſter des Innern 


die Stiftung des Großkreuzes des rothen Adler ; 
ordens, eines Kronenordens, und die Ermeites 
rung des Hohenzollern-Ordens, dann ein 
Amneſtiedekret, die Standeserhöhungen und 
Ordensverleihungen. 

Seine Majeſtät der König kehrte nach drei⸗ 
maligem Neigen des Scepters unter unendlichem 
Jubel nach dem Schloſſe zurück und weithin 
wiederhallte der Ruf des Reichsherolds; „Es 
lebe der König Wilhelm!“ 8 

— Ju der Anſprache Sr. Majeſtät an das 
Offizierkorps hob Allerhöchſtderſelbe, wie ich Sie 


als Obrenzeuge verſichern kann, hervor, daß die 


gegenwärtige Lage der Dinge eine durchaus 


friedliche ſei. — Fürſt Hugo Hobenlohe-Oehrin⸗ 


gen iſt zum Herzog von Ujeſt, Graf Gebhard 
Blücher von Wahlſtadt in den Fürſtenſtand er⸗ 
hoben worden. In den Grafenſtand ſind zwei, 
in den Freiherrnſtand ebenfalls zwei erhoben 
worden. Adelspetleihungen wurden 40 prokla⸗ 
mirt, darunter Banquier und Rittergutsbeſitzer 
Oppenfeld und Geheimer Kommerzienrath Carl 
in Berlin. Die Brillanten zum ſchwarzen 
Adlerorden wurden verliehen dem General-Feld⸗ 
marſchall v. Wrangel, Seiner Durchlaucht dem 
Fürſten Wilhelm Radziwill. — Den Kronen- 
orden erſter Klaſſe erhielten 7, darunter Kanzler 
Dr. Zander und der Kriegsminiſter von Roon, 
den zweiter Klaſſe mit Stern 6, darunter der 
Geheime Ober-Medizinal-Rath Dr. Schönlein. 
Den Kronenorden zweiter Klaſſe erhielten 3, 


den dritter Klaſſe 51. 
———— 


Lokales. 


Der Mationalverein. Von B. K. H. v. P. — ſo lau- 
tet der Titel einer Brochüre, welche bierorts (Verlag und 
Druck von E. Lambeck) erſchienen und ſehr beachtens werth 
iſt. Wir ſagen dieß, obſchon wir dem Verf. in ſeiner Po⸗ 
lemif gegen den Nationalverein nicht deiſtimmen. Die 
äußere Veranlaſſung zu der Brochüre gab ein von Schulze ⸗ 
Delitzſch auf der Nationalvereins-Verſammlung in Danzig 
a. 26. Juli d. J. geſprochenes Wort. Derſelbe ſagte da- 
mals, daß an der geringen Macht des Nationalvereins 
„jene Gleichgültigen die Schuld tragen, welche den Man⸗ 
gel an bürgerlichem Muth unter allen möglichen Vorwän⸗ 
den verdecken wollen.“ Der Verf. der Brochüre zeigt nun 
in derſelben, daß es noch beſſere Motive geben kann, dem 
Nationalverein fern zu bleiben, als der beſagte Mangel. 
— Von vornherein müſſen wir, um den Berf. gegen ein 
vorgefaßtes ſchlinmes Urtheil ſeitens unſerer Leſer zu 
wahren, hervorheben, daß der Verf. weit entfernt davon iſt, 
ein Geſinnungsgenoſſe der Kreuzzeitungsritter zu fein und 
von dem Standpunkte dieſer den Nationalverein anzugrei⸗ 
fen. Er iſt vielmehr ein liberaler und gebildeter Mann, 
der in keiner grundſätzlichen Oppofition zum Nationalverein 
ſteht. Die Tendenz deſſelben, die Einigung Deutſchlands, 
anerkennt der Verf., aber er fragt und unterſucht, ob der 
Weg, welchen der Nationalverein empfiehlt, zur Einigung 
führen werde. In Folge dieſer Erörterung, bei welcher er 
die gegebenen politiſchen Verbältniſſe in Betracht zieht, 
lommt der Verf. zu dem Reſultat, daß ihm die Zweckmä⸗ 
ßigkeit der Mittel des Nationalvereins ſehr fraglich erſcheint. 
Der Nationalverein will und muß folgerichtig wollen zur 
Einigung Deutſchlands: eine Centralgewalt (Preußens Fuͤh⸗ 
rung), deutſche Miniſterien und deulſche Volksvertretung. 
„Dieſer Neubau iſt aber nſcht möglich, obne ihm Platz zu 
schaffen, ohne eine Menge beſtehender Einrichtungen zu be⸗ 
ſeitigen .. . kurz das heutige Deutſchland muß in dem 
Staat, welcher die Führung übernimmt, muß in Preußen 
aufgehen. Glaubt der Nationalperein wirklich, daß es idm 
möglich fein wird, fo viele Exiſtenzen (die deutſchen Für⸗ 
ſten und die vier ſouverainen Städte, die Miniſterien und 
Landes vertretungen) dahin zu bringen, daß ſie freiwillig 
weichen? Wir glauben es nicht. Er würde Gewalt und 
Waffen anwenden müſſen; es muß ſtatt zur Einigung zu 
einem Natſonalkriege, zu einem Bürgerkriege kommen, den 
der Nationalverein gewiß nicht will .... Die aus wärti⸗ 
gen Mächte, namentlich Frankreich, würden, gerufen oder 
ungerufen, eine erwänſchte Gelegenheit finden ſich in die 
deutſchen Angelegenbeiten zu miſchen, Deutschland zu un⸗ 
terjochen, zu zerreißen und zu berauben“. Dieſer Geſahr 
vorzubeugen und doch die Einigung Deutſchlands zu ſör⸗ 
dern, giebt der Verfaſſer zwei Mittel an: 1) Aufrechter⸗ 
haltung, aber dabei Reform des deuiſchen Bundes und 
des Bundestages; 2) den vollſtändigen Aus bau des kon⸗ 
ſtitutionellen Rechts ſtaats in Preußen, welche Arbeit Preu- 
ßen die Führung in Deutſchland geben und die Macht 
verleihen wird, den deutſchen Bund zu reformiren. Der 
Verf. kennt die Uebel, an dem unſer inneres politiſches Le- 
ben krankt, und verſchweigt ſie nicht. Er iſt über dieſen 
Punkt mit Herrn Tweſten's Erörterungen in deſſen Schriſt: 
„Was une noch reiten kann“ ſaſt immer einverfianden, 
Die Agitation des Nationalvereins für die deutſche Flotte 
giebt dem Verf. Veranlaſſung nicht blos über dieſe Ange- 
legenheit ſich aus zulaſſen, ſondern fehr leſens werthe Betrach⸗ 
tungen über die preußſſche Webrverfaſſung und die Reform 
derſelben durch den Kriegs miniſter Herrn v. Roon zu ver- 
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öffentlichen. Am Schluß der Brodüre wendet ſich der 
Verf. gegen die Allarmiſten, welche in „jedem nächſten 
Frühjahr einen Krieg ſehen und erwarten“, welche Beſorg⸗ 
niß eine „ſtarte Stütze“ für den Nationalverein iſt und ihm 
„großen Anbang“ verſchafft. Der Verf. theilt dieſe Beſorg⸗ 
niß nicht, da die politiſche Simation in Europa nicht un⸗ 
bedingt zum Kriege drängt und die Großmächte ſich nicht 
in der Lage befinden, denſelben herauſzubeſchwören. — 
Gegen die Anſichten des Verf. läßt ſich viel, ſehr viel ein- 
wenden, allein wir wollten heute über ſeine Brochüre kurz 
reſeriren, nicht dieſelbe Fritifiren, wozu uns noch ſpäter Ver⸗ 
aulaſſung geboten fein wird. Ohne uns den Vorwurf fi- 
ner Indiskretion zu zuziehen, glauben wir Obigem die 
Notiz folgen laſſen zu dürfen, daß die öffentliche Stimme 
als Verf. der, wie geſagt, ſehr beachtungs werihen Vro⸗ 
ſchüre den ehemaligen hieſigen Feſtungs Kommandanten, 


den Königl. General-Major a. D. Herrn von Prittwitz 


bezeichnet, der auch als Kandidat für das Abgeordnelen⸗ 
haus aufzutreten geſonnen fein ſoll. 

— Bum Poftverkehr, Nach Bekanntmachung des Königl. 
Poſtamts wird in Folge der Uebergabe der Eiſenbahnſtrecke 
Bromberg ⸗Thorn an den Verkehr die letzte Poſt von hier 
nach Bromberg am 24. d. Mis. um 12 ¼ Ur Mittags 
abgehen und von dort am 24. d. Mts. früh hier eintreffen. 
Eine poſtmäßige Beförderung von Perſonen und Reiſegepäck 
zwiſchen Stadt und Bahnhof Thorn findet von gedachtem 
Tage ab nicht mehr hart, dagegen wird der Korreſpon⸗ 
denzs und Fahrpoſt⸗Verkehr im Anſchluſſe an die Eiſendahn⸗ 
züge und Poſten durch regelmäßige Güter⸗Trans porte zwiſchen 
beiden Punkten vermittelt werden, die bis auf Weiteres 
folgendermaßen geordnet find: 

I. abgehend: 

1) Transport a. St. Thorn 3 U. 15 M. fr. in 
Thorn 3 U. 40 M. fr. Anſchluß an die Perfonen- 
Poſt nach Skuzewo 4 U. fr. 

2) Trans p. a. St. Thorn 4 Uhr 35 M. fr. in Babnh. 
Thorn 5 U. fr. Anſchl. an den I. Zug nach Brom: 
berg 5 U. 25 M. fr. (Schnellzug nach Epstluhnen, 
Perſonenzug nach Berlin). 

3) Transp. a. St. Thorn 10 U. 35 M. Vorm. in 
Bahnh. Thorn 11 Uhr Vorm. Anſchl. an die Per- 
ſonen⸗Poſt nach Trzemeszuo 11¼ U. Vorm. 

4) Transp. a. St. Thorn 5 U. Nachm. in Bahnh. 
Thorn 5 U. 25 M. Nachm. Anſchl. a. d. 2. Zug 
nach Bromberg 5 U. 46 M. Nachm. (Perſonenzag 
nach Eydtkuhnen, Schnellzug nach Berlin.) 

5) Trans p. a. St. Thorn 8 U. 5 M. Ab. in Bahnh. 
Thorn 8 U. 30 M. Ab. Anſchl. an die Perſonen⸗ 
Poſt nach Gneſen 8 U. 45 M. Ab. 

II. ankommend: 
Transp. a. Bahnhb. Thorn AU, 30 M. fr. in St. 
Thorn 4 U. 55 M. fr. Die Perſonenpoſt von 
Gneſen 4¼ U. fr. 

2) Transp. a. Bahnh. Thorn 12 U. 15 M. Nachm. 
in St. Thorn 12 Uhr 40 M. Nachm. Der 1. 
Zug aus Bromberg 11 Uhr 55 M. (Schnellzug 
v. Berlin, Perſonenzug von Egdikuhnen. 

3) Transp. a. Bahnh. Thorn 4 U. 55 M. Nachm. in 
St. Thorn 5 U. 20 M. Nachm. Die Perſonenpoſt 
Trzemeszno 4 U. 40 M. Nachm. 8 

4) Trans p. a. Babnh. Thorn 7 U. 15 M. Ab. in St. 
Thorn 7 U. 40 M. Ab. Die Perſonenpoſt von 
Sluzewo 7 U. Ab. 

5) Trans p. a. Bahnh. Thorn 11 U. 40 M. Ab. in 
St. Thom 12 U. 5 M. Nachts. Der 2. Zug von 
Bromberg 11 U. 17 M. Ab. (Perſenenzug von 
Berlin, Schnellzug v. Eydtkuhnen. 

Die Poſt⸗Expedition in Podgörz wird aufgehoben, da⸗ 
gegen nimmt die Poſt⸗Expedltſon auf Bahnhof Thorn v. 24. 
d. Mis. ab Perſonen mit ihrem Reiſegepäck zu den von 
dort abgehenden Poſten nach Sluzewo, Trzemeszno 
und Gneſen an. 

Fernere Veränderungen vom 24. d. Mis. im Poſten⸗ 
lauf des dieſigen Königl. Poſtamts Ind: 

1) Die Perſonenpoſt zwiſchen bier und Neidenburg, 
ſowie die Botenpoſt zwiſchen hier und Leibüſch wird auf⸗ 
gehoben, dagegen wird neu eingerichtet: 

2) a, zwei tägliche vierſitzige Poſten zwiſchen 
hier und Straßburg. Aus Thorn 2 U. Nachts u. 2 U. 
Nachm., in Straßburg 10 U. 5 M. Vorm. (zum An⸗ 
ſchluß an die Perſonenpoſt nach Neidenburg 11 U. Vorm.) 
und 10 U. 5 M. Ab. — Aus Straßburg 7 U. 30 M. 
fr. (Anſchluß der Perſonenpoſt aus Neſdenburg 6 U. 25 
M. früh) und 7 U. Ab., in Thorn 3 U. 35 M. früh. 

b. eine tägliche 4ſitzige Perſonenpoſt zwiſchen 
Thorn und Leibitſch. Aus Thorn 6 U. fr., in Leibitſch 
2½ U. Nachm., in Thorn 3½ U. Nachm. 

3) Verändert wird: die tägliche 4ſitzige Per ſo⸗ 
nenpoſt zwiſchen Thorn und Graudenz und zwar 
aus Thorn 4 U. früh in Graudenz 11¼ U. Vorm. (von 
dort nach Marienwerder 5 U. Nachm.); aus Graudenz 
1½ U. Nachm. (nach Ank. der Perſ.⸗Poſt a. Marienwer- 
der 11 U. 25 M. Vorm.) im Thorn 9¼ U. Ab. 

— Den Jiegelti-Arbeitern in der ſtädt. Fabrit hatte der 
Beſitzer (die Kommune), wie gewöhnlich beim Schluß der 
Sommerarbeiten, ein Heines Vergnügtſein am Sonnabend 
d. 19. Ab. veranſtaltet. 

— Perſonalia. Se. Majehät der König haben geruht 
dem biefigen Feſtungs⸗Kommandanten Hrn. v. Stückradt 
den Charakter als General-Major zu verleihen. — Der 
Rothe Adler-Orden 4. Kl. iſt verliehen den Herren: Kgl. 
Kreis⸗Gerichts⸗Direktor v. Borrirs und Kaufm. und Vor⸗ 
figenden der Handelskammer G. A. Körner. 

— Handwerkerverein. In der Verſ. am Donnerſtage 
d. 24. d. Mis. Herr G. Prowe: Ueber die Thorner 
Brückenangelegenheit. Mit Rückſicht auf das allgemeine 
Intereſſe, welches dieſer Angelegenheit zu Theil wird, be⸗ 
merken wir, daß Nichlmitglieder durch Mitglieder einge⸗ 
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— Cheater. 13. Freitag den 18. Detober. zur Feier des 
Krönungstages: 1) Prolog, 2) ein Tableau, 3) 1740 
Lſtſpl. in A Akt. v. Herſch. — Der von Frln. Chriſtiane 
Lucas, früher Mitglied der bieſigen Bühne, gedichtete von 
Frl. Frenzel geſprochene Prolog ſand durch den der Feier 
und Bedeutung des Tages durchaus angemeffenen Inhalt 
und durch die ſchöne peetiſche Dietion allgemeinen An- 
klang, ihm ſchloß ſich unmittelbar das Tableau an, wel⸗ 
ches die Krönung König Friedrich I. am 18. Januar 
1701 darſtellte. Das Arrangement war ſchön und mit 
umſichtiger Benutzung des vorhandenen Raumes getroffen, 
der Beifall des Publikums verlangte und bewirkte ein noch- 
maliges Aufzieben des Vorhangs. Als dieſer zum zwei⸗ 
tenmale gefallen war, ſpielte das Orcheſter die Melodie 
„Heil Dir im Siegerkranz“, in welche ein großer Theil des 
Publikums miteinſtimmte. Das Lſiſpl. iſt von der Direk- 
tion offenbar nur wegen des patriotiſchen Stoffes, den es 
bearbeitet, nicht wegen feines dramatiſchen Werlbes für die⸗ 
fen Tag gewählt. Der kurze und dünne Faden der Hand- 
lung hätte vielleicht für 2 Akte das Intereſſe der Zuſchauer 
feſtgehalten, zu 4 Akten ausgeſponnen wurde die Sache 
langweilig, zumal auch die Darſtellung deutlich die Spu- 
ren des eiligen Einſtudirens und einer erſten Aufführung 
trug. Wir wollen deshalb auch jetzt in die Einzelheiten 
des Spiels nicht eingehen und nur bemerken, daß die Rolle 
der Prinzeſſin Leopoldine der Perſönlichkeit der Darſtellerin 
entſchieden nicht angemeſſen war. 
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führt werden können, aber einem Vorſteher vorgeſtellt 
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werden müſſen. 
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— Am Sonntag d. 20. Maria von Medicis. Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Berger. Das Stück ſoll, wie wir 
ſachverſtändigerſeits vernehmen, nicht ſonderlich angeſpro⸗ 
chen, dagegen die Aufführung Theilnahme erregt haben, 
namentlich Frln. Hüvart in der Titelrolle und Herr Strü⸗ 
bing als Marquis v. Roquelaur. Die zweite Piece, der 
Ref. beiwohnte, war eine Novität: Backſiſche, 1⸗akt. Poſſe 
mit Gefana von Jacobſohn. Ein ziehmlich harmloſer Scherz, 
den man ſich gern gefallen läßt, da er durch einige Witze 
und komiſche Situationen zum Lachen reizt. Die Auffüh⸗ 
rung beſriedigte ſehr, da das vollſtändig beſeßte Daus zum 
Schluß: Alle! rief. 


Vriefkaſten. 
Herr Director Mittelhauſen erſuchen um Wiederholung 
der Poſſe „Backſiſche“. 
Mehrere Theaterbeſucher, welche dem Stücke nicht beiwoh⸗ 
nen konnten. 


| 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Franz Nötzel zu Kowalewo iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗Gläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt bis zum 30. Oktober 
c. einſchließlich feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, die⸗ 
ſelben, ſie mögen rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zum ge⸗ 
dachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 9. September c. bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf 

den FJ. November d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor 
Dr. Maier im Gerichtslokale anberaumt und 
werden zum Erſcheinen die ſämmtlichen Gläubi⸗ 
ger aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
balb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu— 
fügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke wohnt, muß bei der Anmeldung ſei⸗ 
ner Forderung einen bei uns zur Praxis berech⸗ 
tigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. Es werden als Sachwalter vorgeſchla⸗ 
gen die Rechtsanwalte Juſtizräthe Rimpler, För⸗ 
ſter, Kroll und der Rechtsanwalt Simmel hierſelbſt. 

Thorn, den 26. September 1861. 


Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Vom 24. Oktober er. ab treten im Gange 
der Poſten des hieſigen Ober⸗Poſt⸗Direetions⸗ 
Bezirks in Folge Eröffnung der Bromberg⸗Thor⸗ 
ner Eiſenbahn folgende Veränderungen ein: 

1) erſte Perſonenpoſt zwiſchen Thorn und 

Strasburg. 

aus Thorn 2 Uhr früh, 
in Strasburg 10 Uhr Vormittags, 
aus Strasburg 7½ Uhr früh, 
in Thorn 3½ Uhr Nachmittags; 
2) zweite Perſonenpoſt zwiſchen Thorn und 
Strasburg: 
aus Thorn 2 Uhr Nachmittags, 
in Strasburg 10 Uhr Abends, 


aus Strasburg 7 Uhr Abends, 
in Thorn 3 Uhr früh; 

3) Perſonenpoſt zwiſchen Strasburg und Nei⸗ 

denburg: 

aus Strasburg 11 Uhr Vormittags, 
in Neidenburg 8½ Uhr Abends, 
aus Neidenburg 9 Uhr Abends, 

in Strasburg 6½ Uhr früh; 

4) Perſonenpoſt zwiſchen Gollub und Ko⸗ 

walewo: 

aus Gollub 10% Uhr Vormittags, 
in Kowalewo 12 ½ Mittags, 

aus Kowalewo 5 ½ Uhr Nachmittags, 
in Gollub 7 ¼ Uhr Abends; 

5) Perſonenpoſt zwiſchen Gollub und Wrotzk: 
aus Gollub 5 Uhr Nachmittags, 
in Wrotzk 7 Uhr Abends, 
aus Wrotzk 10% Uhr Vormittags, 
in Gollub 12%, Uhr Mittags; 

6) Perſonenpoſt zwiſchen Kowalewo und Briefen: 
aus Kowalewo 5% Uhr Nachmittags, 
in Briefen 7%, Uhr Abends, 
aus Briefen 9½ Uhr Vormittags, 
in Kowalewo 11½ Uhr Vormittags; 

7) Perſonenpoſt zwiſchen Thorn und Leibitſch: 
aus Thorn 6 Uhr früh, 
in Leibitſch 7 Uhr früh, 
aus Leibitſch 2 ½ é Uhr Nachmittags, 
in Thorn 3½ Uhr Nachmittags; 

8) Perſonenpoſt zwiſchen Brieſen und Rehden: 
aus Brieſen 11 Uhr Abends, 
in Rehden 1 Uhr früh, 
aus Rehden 4 Uhr früh, 
in Brieſen 6 Uhr früh; 

9) Perſonenpoſt zwiſchen Graudenz und Thorn: 
aus Graudenz 1½ Uhr Nachmittags, 
in Thorn 9½ Uhr Abends, 
aus Thorn 4 Uhr früh, 
in Graudenz 11½ Uhr Mittags; 

10) Perſonenpoſt zwiſchen Culm und Culmſee: 
aus Culm 4 Uhr Nachmittags, 
in Culmſee 6 ½ Uhr Abends, 
aus Culmſee 7 Rhr früh, 
in Culm 9½ Uhr Vormittags; 
11) Perſonenpoſt zwiſchen Culm und Robakowo: 
aus Culm 6% Uhr früh, 
in Robakowo 8% Uhr früh, 
aus Robakowo 4¼ Uhr Nachmittags: 
in Culm 6 ½ Uhr Abends, 

Die Poſten aus Thorn nach Sluzewo, Trze⸗ 
meczno und Gneſen werden vom gleichen Zeit⸗ 
punkte ab nicht mehr von dem Poſt⸗-Amte in 
Thorn Stadt, ſondern von der Poſt⸗Expedition 
auf dem Bahnhofe bei Thorn und zwar wie folgt 
abgefertigt: 

a) die Perſonenpoſt nach Sluzewo um 
Uhr früh, 
b) die Perſonenpoſt nach Trzemeszno 
um 11 ¼ Uhr Vormittags und 
e) die Perſonenpoſt nach Gneſen um 
8% Uhr Abends. 

Marienwerder, den 16. Oktober 1861. 

Königliche Ober-Poſt⸗Direction. 


Turnverein. 
Generalverſammlung 


Mittwoch den 23. d. 9 Uhr bei Hildebrandt. 


Zum Bau von Kanonenbooten ſind ferner 
bei den Unterzeichneten eingegangen: Laut Nach⸗ 
weiſung im „Wochenblatt Nro. 126: 661 Thlr. 
21 Sgr. N 

Unter den Damen des Singvereins geſammelt 
15 Thlr. Ertrag eines Concerts ausgeführt von 
ſämmtlichen muſikaliſchen Kräften Thorns, (Ge⸗ 
ſangverein, Liedertafel und Liedertafel des Hand⸗ 
werkervereins) 50 Thlr. Bei einem Abendeſſen 


im Schützenhauſe geſammelt 5 Thlr. 22 Sgr. 6 


Pf. S. Seelig in Gollub 2 Thlr. If. Kuttner 

1 Thlr. Gall, Monatsbeitrag pro Oktober 1 

Thlr. zuſammen 736 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. 
Thorn, den 21. Oktober 1861. 

Kroll. E. Lambeck. G. Weese. G. Prowe. 


Beſten Drillig, Säcke zwei und drei 
Scheffel Inhalt vorzüglicher Qualität mit 


und ohne Streifen verkauft billigſt 
Carl Mallon. 
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Wegen der am 20 d. mir im Theater ſeitens 


des Polizei⸗Commiſſarius Herrn Roszezechowski 


zugefügten Beleidigung habe ich denſelben der 


Königl. Staats⸗Anwaltſchaft denuncirt. 


Thorn, den 22. Oktober 1861. 
1 Klauert, 
Schuhmachermeiſter. 

Bei Th. Berlling in Danzig erſchien 

und iſt vorräthig bei Ernſt Lambeck in Thorn: 

Portrait Sr. Majeſtät König Wilhelm 

I., lith. von Busse. Preis 20 Sgr. 

Portrait Ihrer Majeſtät Königin Au⸗ 

guſta, lith. von Russe. Preis 20 Sgr. 
Hierorts habe ich mich als 


Nadlermeiſter 
niedergelaſſen, und bitte das hochgeehrte Pub⸗ 
likum hieſiger Stadt und Umgegend mich mit 
ſämmtlichen Dratharbeiten ſo wie auch 
Schirmreparaturen zu beehren. 

E. Fröhlich. 
Wohnung Neuſt. No. 285 bei Maurerpolier Herrn Förder. 


FF 
Kleidermachergeſchäft 


am hieſigen Platze errichtet habe. Alle Arbeiten, 
die in mein Fach ſchlagen, werde ich pünktlich und 
gewiſſenhaft ausführen, weshalb ich um gefällige 
Aufträge bitte. Meine Wohnung befindet ſich 
bis auf weiteres Araberſtraße, Hotel Warſchau 
No. 126. L. Fiedler, 


Schneidermeiſter. 


fur 4 Thlr. Pr. Ert. 


koſtet beim unterzeichneten Bankhaus ein ganzes 
Original⸗Loos zur Iſten Vertheilung (am 12. 
u. 13. December 1861) der neuen großen 
garantirten Herzogl. Braunſchw. 


Staats-Gewinn-Verlooſung, 
Es ſind 16,000 Gewinne im Geſammt⸗ 


betrage von 


810, 200 Thaler. 

Größter Gewinn 100,000 Thir., 
60,000 Thlr., 40,000 Thlr., 20,000 Thlr., 10,00 
Thlr., 5000 Thlr., 6 Mal 4000 Thlr., 1 à 3000 
Thlr., 2500 Thlr., 3 Mal 2000 Thlr., 5 Mal 
1500 Thlr., 5 Mal 1200 Thlr., 45 Mal 1000 
Thlr. und div. von 500 Thlr., 400 Thlr., 300 

Thlr., 200 Thlr. u. ſ. w. 

Auch find ½ Looſe à 2 Thlr., ½ Looſe A 
1 Thlr. zu haben. 

Aufträge mit Franco⸗Rimeſſen oder Poſtnach⸗ 
nahme führe ich ſelbſt nach den entfernteſten Ge⸗ 
genden prompt und verſchwiegen aus. 

Gewinn⸗Gelder und amtliche Ziehungsliſten 
erfolgen gleich nach Ziehung. Briefe erbittet man 
franeo. Man wende ſich direkt an 


Bangnier in Hamburg. 


Die beſte Capitalanlage 
ſind die beliebten kleinen Staatsobligationen, 
welche nur Einen Thaler koſten und 
Preiſe von Thlr. 100,000, Thlr. 80,000, 
Thlr. 75,000, Thlr. 60,000, Thtr. 50,000, 
Thlr. 40,000, Thlr. 30,000, Thlr. 25,000, 
ꝛc. ꝛc. gewinnen, 

Das Handlungshaus B. Schottenfels 
in Frankfurt a. M. verſendet ſolche gegen 
Einſendung des Betrages oder Poſtnachnahme, 


Theater in Thorn. 

Dienſtag, den 22. Oktober. Erſtes Debüt des 
Herrn Reinhard vom Stadttheater in Königs 
berg: „Richarde Wanderleben.“ Luſtſpiel in 
4 Akten von Kettel. g 

Donnerſtag, den 24. Oktober. Zum erſten Mal: 


„Die Lieder des Muſikanten.“ Dorfgemälde 
mit Geſang in 3 Abth. von Kreiſel, Muſik 


von Gumbert. 
J. C. F. Mitlelhausen. 


Zu der vom Staate garantirten 
Herzoglich Braunſchweigiſchen 


Gewinnverlooſung, 


deren Ziehungsanfang am 


12. u 13. Dezember d. J. 


1 ſtattfindet, ſind a 
Original⸗Aetien 
nebſt Plänen à Thlr. 4 — zu beziehen durch das 
Herzogliche Haupt ⸗Bürean von 


Selmann Danziger 


in Hamburg. 

N. S. Im verfloſſenen Jahre wurde 2 mal der 
Hauptgewinn aus meinem Haupt⸗Büreau 
debitirt. 

Ein geehrtes Publikum erlaube ich mir auf 
den Empfang der neuen Leipziger Meßwaaren 
aufmerkſam zu machen. 

Insbeſondere kann ich wieder die beliebten 
wollenen Pellerinen, Shawls, Ermel und Hauben, 
ſo wie Stickereien, Bänder und neueſte Kleider- 
beſätze in großer Auswahl empfehlen und bitte 
unter Zuſicherung der reellſten billigſten Preiſe 
um gefälligen Zuſpruch. S. Hirschfeld. 


Friſche Schottiſche Heringe 
von vorzüglicher Güte empfehle ich in ganzen 
Tonnen und kleineren Quantitäten billigſt. 
N Er. Piede. 
Hyacinthen⸗, Tulpen⸗, Tacetten⸗, Narciſſen⸗, 
Jongüillen und Crocus - Zwiebeln empfehle in 
vorzüglich ſchöner Qualität. 
Carl Mallon. 


a 
Anacahuita Thee, | 


neuerdings für Huſten⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleidende viel empfohlen, iſt echt 3 
bei mir zu haben. Dieſes obige Holz 
habe ich zur Bequemlichkeit des Publi⸗ 
kums in Packeten von 1½ Thlr. und 
3 Thlr. Pr. Cour. eingetheilt. Auf: M 
träge mit Rimeſſen verſehen führe ich 
prompt aus. Bitte zu frankiren. 


N. Horwitz, 
Hamburg, Kohlhöfen 27. 

8 95 
1 Koch — der polniſch ſpricht — und 2 tüchtige 


Köchinnen können ſofort gute Stellen bekommen. 
Ferd. Berger. 


Thorner Getreidemarkt 
vom 18. Oktober 1861. 
Weizen per Wiſpel 48 bis 82 Thlr. per Scheffel 
2 Thlr. bis 3 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf.; Roggen per 
Wiſpel 44 bis 48 Thlr. per Scheffel 1 Thlr. 25 Sgr. 
bis 2 Thlr.; Erbſen per Wiſpel 36 bis 44 Thlr. per 
Scheffel 1 Thlr. 15 bis 1 Thlr. 25 Sgr.; Gerſte 
per Wispel 28 bis 38 Thlr. per Scheffel 1 Thlr. 5 
dis 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf.; Hafer per Wiſpel 20 bis 
22 Thlr. per Scheffel 25 Sgr. bis 27 Sgr. 6 Pf.; 
Kartoffeln per Scheffel 10 bis 14 Sgr.; Butter per 
Pfund 8 bis 9 Sgr.; Eier per Mandel 4½ bis 5 
Sgr.; Stroh per Schock 5 bis 6 Thlr.; Heu per 
Er. 13 bis 15 Sgr. 
nu 
Agio des Ruſſ.⸗Poln. Geldes: Polnische Bankno⸗ 
ten 16 pCt; Ruſſiſche Banknoten 16 ½ pCt.; Klein⸗ 
Courant 13 bis 13½ pCt.; Groß⸗Courant 11 pCt.; 
alte Copeken 8 pCt.; neue Silberrubel 6 pCt. 
Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 19. Oktober. Temp. W. 5 Gr. Luftdr. 28 3. 4 Str. 

Waſſerſt. 4 Z. u. 0. 
Den 20. Oktober. Temp. W. 3 Gr. Luftdr. 28 3 4 Str. 

Waſſerſt. 5 Z. u. 0. 
Den 21. Oktober. Temp. W. 2 Gr. Luftdr. 28 Z. 5 Str. 

Waſſerſt. 5 Z. u. 0. 


